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terung Kenntnis von den Schritten, die zum

Studinm der Unfallversicherung der Samariter

getan worden sind. Eine Umfrage bei den

Sektionen hat nur eine Minorität für die

Wünschbarkeit einer solchen Versicherung er-

geben. Dies Ergebnis rührt aber größten-

teils davon her, daß die Prämien immer

noch zu hoch sind. Die Angelegenheit wurde

dem Zentralvorstand zur weiteren Begutach-

tung und Verfolgung überbnnden.

Die mit dem schwciz. Roten Kreuz ge-

troffene Vereinbarung fand die Genehmigung
der Versammlung, nachdem festgestellt wurde,

daß von den zwei Pslichtabonnementcn das

eine auch anderssprachig sein darf. Sodann

referierte der Präsident über die Frage der

Ausbildung von Helferinnen des Roten Kren-

zes. Dieses Traktandnnr wurde, wie das

nächstfolgende, demZentralvorstand zu weiterem

Studium mit dein schweiz. Roten Kreuz über-

bunden. Denn auch die Frage sollte geprüft
werden, ob nicht ans der Reihe der geschulten

Berufskrankenpflegerinnen Hilfslchrerinnen für
die häuslichen Krankenpflegekurse in größerer

Anzahl gewonnen werden könnten. Dies um
so mehr, als sich in letzter Zeit unberufene

Leiterinnen solcher Kurse in größerer Zahl
breit machen. Aus der Ostschweiz ist die

Frage aufgetaucht, ob sich die Hilfslehrer
zwecks besserer Ausbildung nicht zu Verbänden

zusammenschließen sollten. Auch da gab die

Delegiertcnversammlung ihre Zustimmung.

Tank der schneidigen Leitung des Zentral-
Präsidenten und infolge des sonst seltenen

Umstandes, daß die Diskussionsfreudigkeit auf
Null gesunken war, ging die Sitzung schon

um 16 Uhr zu Ende und um 11 Uhr begann
das Bankett, das von der festgebendcn Sektion
in vorzüglicher Weise geboten wurde. Alles
stand unter dem Zeichen der raschen Abwick-

lung. Dr. Reiß brachte in französischer und

Dr. Jscher in deutscher Sprache die Grüße
des schweizerischen Roten Kreuzes und dann

brach man auf, dem Seegestade zu, wo ein

Extradampfer die zirka 360 Personen zu einer

äußerst gelungenen Seefahrt empfing. Es

war, als ob der prächtige Leman sich zu
dieser Veranstaltung besonders schön geschmückt

hätte. Bei wundervollem Sonnenschein ging's
zunächst quer über den See, Evian zu, und

dann nach Chillon, dem ein Teil der Mit-
fahrenden einen Besuch abstattete, während
die übrigen noch die Rhonemündnng besuchten.

Auch das starke Gewitter, das sich gegen
Abend entlud, störte in keiner Weise die wohl-
gelungene Seefahrt, sondern erhöhte nur deren

Reiz. Mit den Abendzügen zerstreute sich die

ganze Samariterschar wieder über die ganze

Schwciz, voll Bewunderung für das Dargc-
botene und voll Dank für die gewaltigen

Bemühungen der Lausanner Damen, die es

verstanden haben, diese Delegiertcnversainm-

lnng zn einer der schönsten zu machen.

tìuz 6em Verààben.

Kühler. Am 2l>. Mni fand in der Turnhalle
des neuen SchulhauseS die Schlnßpriifung des im
Monat März begonnenen Samariterkurses statt. Von
den anfänglich 45 Teilnehmern haben bis zum Kurs-
schlüge 42, l!<> Damen und 12 Herreu, den Uebungen
beigewohnt. Die wenigen Absenzen beweisen am besten

die Freude und das Interesse am Unterricht. Herr
Dr. rnoci. Walder in Bühler verstand es ausgezeichnet,
den Teilnehmern in fesselnder Art die fundamentalen
Kenntnisse eines Samariters beizubringen. Er hatte

in Herrn Schori einen trefflichen Gehilfen zur Ein-

siihrnng in die Praxis der Verbandkunst und TranS-

portnbungen.
An der Schlußprüfung nahmen als Vertreter vom

Roten Kreuz Herr Dr. inocl. Mbsli in Gais und

als Abgeordneter des SamariterbundeS und als

Präsident des Iweigvereins von Appenzell A. Rh.

Herrn Oberstleutnant G. Wirth, sowie zahlreiche für
die Sache sich interessierende Personen, teil. Es war
eine Freude, dem emsigen Eifer der Kursteilnehmer
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in ihren verschiedenen Arbeiten, sonne den geschickte»

Kreuz- und Querfragen der Prüfenden zuzusehen und

zuzuhören. Nach zweistündiger Arbeit vereinigte ein

gemütlicher Schlußabend die Teilnehmer im Gasthaus

zum „Qchsen", Die beiden Herren Experten drückten

ihre große Befriedigung aus über Fleiß und Leistungen

und verdankten Vvrab dem verehrten Kursleiter, Herrn
I)r, ineei. Walder, feine liebevolle Hingabc und vor-

treffliche Knrsfiihrnug,
Von den über 26 neuen Kursteilnehmern dürfen

wir fast alle als Vereiusmitglieder aufnehmen und

freuen wir uns über diesen Zuwachs,

Diinikrn- Grehenbach. S am a rit erverein,
AuSflug verbunden mit Samariterübnng, Bei einer Zu-
fammenkunft des Samaritervcreins am lt>, Mai 1916

wurde mit großer Begeisterung auf den 26. Mai ein

Ausflug in Aussicht gestellt, welcher bei ungünstiger

Witterung in eine Uebung im Schulhausc umge-
wandelt werden sollte.

Der Wettergott war uns aber nicht allzu übel

gesinnt und machten wir uns 4c> Mitglieder auf den

Weg, Mit Sang und Klang ging's zum Dorf hinaus

über die Aare dem schönen Jura zu. Im Lostorf-Bad
wurde kurz Hall gemacht und man saß ein Stündchen

gemütlich beisammen. Als' aber unser Präsident, Herr

I, Schenker, welch«« der Perein einen großen Teil
seines schönen Zusammenlebens verdankt, mit der

Meldung kam, es habe unweit von hier einen Un-

glückSfall gegeben, und er fordere die Samariter ans,

sich sofort an den Sri zu begeben, war man schnell

auf den Beinen und nach einer Viertelstunde am

UnglückSplnlzc augelangt, wo die verschiedenartigen

Verwundeten herumlagen.

Die Samariter waren plötzlich wieder in ihrem

Element und konnten auf die gestellten Fragen gut

antworten t auch die Verbände waren richtig angelegt,

Herr Hilfslehrer Hagmann, der zufällig vom

Militärdienst Urlaub hatte, schilderte nnS noch einiges

von den Verwundeteuzügen Konstanz-Lgon, welche er

zu begleiten Gelegenheit hatte. Leider erlaubte es

die Zeit nicht, in Einzelheiten überzugehen, und hoffen

wir, daß uns Herr Hngmann spater mehr erzählen

wird. So wurde das Gemütliche und Schöne mit
dem Nützlichen und Lehrreichen verbunden.

Nachdem nur noch unsere „Zobesttckli" geleert

hatten, ging's weiter über die MeierSwcid, wo wir
der Abkürzung wegen uns nicht scheuten, einen fast

senkrechten Berg hinnnterzurutscheu, um ja recht bald

und zum Glück froh und munter an der Rohrerstraße

anzulangen. Nun ging'-- auf guter Strasse heimwärt?,

das heißt bis nach Grelzenbach, wo wir u»-:- im

Restaurant „Jurablict" zirka zwei Stunden bei Besang

und Tanz gemütlich unterhiellen.

Ich glaube, herzhaft sagen zu dürfen, der heutige

Tag verlief zu aller Zufriedenheit, Allen, die zur
Unterhaltung beigetragen, besonders auch den Ainsi-
kanten und dem Nühtmitgliede, welches uns so köst-

lieh unterhalten hat, sei herzlich gedankt,

Delsberg. Der vom Samariterverein Nvndez
bei DelSberg an einem der letzten Samstage in der

hiesigen protestantische» Kirche veranstaltete Lichtbilder-

Vortrag „Das Rote Kreuz im Krieg und Frieden"
war von vollen! Erfolg gekrönt, Herr Bieli, Sekretär
des fchweiz, Samariterbundes, hat sich in seinen!

anderthalbstündigcn Vortrag als tüchtiger Redner

ausgewiesen und mit seinem interessanten und äußerst
aktuellen Thema eine zahlreiche und dankbare Zu-
Hörerschaft gefunden. Auch in bezug auf die Licht-
bilder selbst gingen laut einstimmigen! Urteil die

kühnsten Erwartungen in Erfüllung, Der Samariter-
verein Rondez darf sich des Erfolges freuen und eS

ist zu hoffen, daß er bald wieder einmal mit einer

derartigen Veranstatlung auftreten werde,

Uenmiinster. Herr Or, N, Platter hielt am letzten

Donnerstag Abend ans die Initiative der Samariter-
Vereinigung Zürich einen Vortrag über freiwillige Kriegs-
krankenpflege und Verwundeten-Fürsorge sTransport-
und Lazarettwcse»),

In diesem Vortrag beleuchtete der Redner in

Wort und Bild in sehr interessanter und anschau-

licher Weise die Tätigkeit des Roten Kreuzes im

gegenwärtigen Kriege, Er schilderte das Lazarettwesen

in Deutschland, die Transporte der verwundeten Krieger
in Eisenbahn und Schiff, er demonstrierte die Fürsorge

für die Verwundeten, die so weit vorgeschrittene Be-

Handlung der ihrer Extremitäten verlustig gewordenen

Leute, In einigen zum Teil kiuemntographischen Bil-
der» führte er Patienten vor, die init ihren künstlichen

Armen und Beinen in verschiedenen Gebieten ihre ge-

wohnten Arbeiten verrichten, so z. B, Feldarbeiten.
Einer arbeitet mit allen 4 künstlichen Extremitäten

an einer Drehbank-, man hatte Gelegenheit, taube

Invalide im AblcchiugS-kluterricht vor sich zu sehen,

man sah Blinde und andere während ihren Beschüß

ligungent Flechtarbeiten, Brandmalerei, Kartonnage-
arbeiten usw. Es würde zu weit führen, an dieser

Stelle da? Gesehene und Gehörte noch mehr zu be-

schreiben. Es wäre nur wünschenswert, daß dieser

Vortrag vor einem recht großen Publikum wiederholt
würde. Niemand müßte unbefriedigt das Lokal ver-

lassen. Niemand sollte versäumen, die Gelegenheit

wahrzunehmen, zu sehen, welch furchtbare Verheerungen
der uuseelige Krieg anrichtet und daneben wie unend-

lich diese Verheerungen gemildert werden können durch

die Fortschritte in der modernen Ehirurgie und »ach
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mechanischer therapeutischer Behandlung. Herr Dr.
Platter, welcher an Ort und Stelle alle diese hier
vorgeführten Eindrücke gesammelt, sollte für seine

Mühe und Bereitwilligkeit durch reichlichen Besuch

seiner Vortrage belohnt werden. Zumal ja der Nein-

ertrag jeweilen wohltätigen Zwecken zugewendet wird.
An dieser Stelle sei ihm „Dank" gesagt!

IX. M fischn»ei?. Mfslehrertag in Trogen.
Am 2,K. Mai ILlli hielten die Hilfslehrer der Ost-
schweiz ihre jährliche Zusammenkunft bei schönstem

Regenwetter ab. Gleichwohl fühlten sich schon die-

jenigen, die bereits am Vorabend den weiten Weg
ins Appenzellerländcheu gewagt hatten, nach liebens-

würdigem Empfang und erst recht nachher im Kreise

der Trogener Samariterinnen und geladener Gäste

ans der Gemeinde bei Deklamationen, Tanz, Ge-

sang und flottem Theater gar bald wie zu Hanse.

Am Sonntag rückte das Gros der Hilfslehrer und

Gäste in stattlicher Zahl ein. Der Vortrag unseres

Zentralpräsidenten, Herrn Räuber, mit dem abweichend

vom Programm die Tagung eingeleitet wurde, musste

des zu erwartenden Andranges wegen in die Kirche

verlegt werden. Gleich nach Ust Uhr füllte sich das

schöne Gotteshaus, wenn auch nicht bis aus das

letzte Plätzchen, so doch reichlicher als vielleicht an

manchem schönen Negcnsonntag. In formvollendeten,
von Herzen kommenden und zu Herzen gehenden Worten
schilderte unS Herr Rauber seine „Erlebnisse ans einer

Fahrt mit Schwerverwundeten von Konstanz nach

Lyon und zurück." Wie aus einem Füllhorn flössen

die Gaben: Aufklärung, Bekehrung, Ermahnung und

Anerkennung, und was er ans eigener Anschauung
und Auffassung in seinen Vvrtrag flocht, hob seine

Ausführungen auf eine Höhe, die solchen Schilderungen
selten nachgerühmt werden kann. Herzlicher Dank sei

ihm für seine Predigt, das Wort sagt nicht zu viel,

auch hier gesagt. Eine flinkere Hand wird den Vor-
trag bei nächster Gelegenheit stenographisch aufnehmen
und die Redaktion des Roten Kreuzes möge nicht

versäumen, den ergnickenden Aufsatz wenigstens im

Auszug zu veröffentlichen. Einem nachherigen even-

Wellen Separatdruck als Broschüre wünschen wir
zum voraus glänzenden Absatz. Dafür sorgen sicher

alle Hilfslehrer, die in Trogen Herrn Raubers Worten
lauscheu durften.

Leider mußte die vorgesehene Feldübnng des Wetters

wegen in eine kleine Turnhalle verlegt und wesentlich

geändert werden. Der Leiter der Uebung, Herr Eichen-

berger, Zürich, lobte in der anschließenden Kritik die

Schnelligkeit und Richtigkeit der Ausführung der Auf-
gaben und namentlich die Friedhofsstille, mit der sie

gelöst wurden. Auch für weitere Zuschauer, die sich

zahlreich eingesunden hatten, siel dabei mancher be-

herzigenswerte Wink ab. Das Traktandum Demon-

strativneu und Rcuerungen wurde vor dem Hotel

Krone abgewickelt. Herr Koch, Seen bei Winterlhnr,
hatte seine bekannte, mit allerlei Verbesserungen ver-

sehene Tragbahre ausgestellt. Der Samaritervcrein

Trogen führte eine aus Holz gezimmerte, zusammen-

legbarc und leicht transportable Notbettstelle vor. Herr

Birchler, Einsiedeln, hatte ein kleines und bei aller

Billigkeit doch gefälliges Krankentischchen, das bequem

auf dem Bett Plaziert werden kann und das dem

Kranken das Essen und Lesen erleichtern soll, mitgc-

bracht.

Punkt 1 Uhr wurde der Speisesaal geöffnet und

was das Auge nun an Blumenpracht und Tannen-

reis gewahrte, war wie ein Bild von Märchenpracht.

Aufrichtiges Lob sei den beiden Damen gezollt, die

mit emsig schmückenden Händen den Saal in einen

wahren Hain verwandelt hatten. So mußten trotz

des Wetters Ungemnt alle Wölklein von den Gesichtern

der zirka >50 tafelnden Personen verschwinden. Viel

trug zu heiterer Stimmung auch eine vortreffliche

Ländlcriiinsik bei. Den Redetanz begann Herr Hotz,

Präsident der Samaritervereinigung Zürich, um in

deren und der Hilfslehrer Namen die herzliche Auf-

nähme in Trogen, die uiegeträumteu Vorbereitungen
des Komitees aufs wärmste zu verdanken, mit die

erschienenen Gäste und Hilfslehrer und die Mitar-
beiterinnen im Samaritcrdienste willkommen zu heißen

und den Vortrug des Zentralpräsidenten nach Ver-

dienst zu würdigen. Gleichern,aßen entzückt äußerte

sich Herr Räuber zum Lobe derer, die zu dem genuß-

reichet: Verlauf der Tagung beigetragen. Er hob sein

Glas auf das Weiterbestehen der Hilsslehrertage zur

Pflege der Kollegialität, zu Erfahrnngs- und Ge-

dankenanstausch. Herr Rektor Wildi, Trogen, hieß

uns im Namen der Gemeinde Trogen au der Ost-

mark des Landes herzlich willkommen. Er brachte in

poetischen Worte» den Gruß der sonnverbrannten

schmucken Hüttchen, des strebsamen kaufmännischen

Geistes, der da im Bcrgland droben ein wohlhabendes

Geschlecht hervorgebracht. Sein Hoch galt der werk-

tätigen Arbeit der Samariter, der Hilfslehrer im be-

sondern fiir die Zeiten der plot. Herr Aebi brachte

aus der Bundesstadt die Grüße der Hilfslehrer der

Zentralschweiz.
Um Uhr konnte mit den Verhandlungen be-

gönnen werden. Der vom Aktuar der Samaritervem

einigung Züricb verfaßte Bericht über die Tagung

in Frauenfeld lplti wurde mit Beifall cntgegcnge

nommen und genehmigt. Nächstes Jahr treffen sich

die Hilfslehrer in Lachen. Seitens der Sektion Ebnat-

Kappcl wird angeregt, das 'Nötige zu tun, daß der

Vortrug des Herrn Rauber im Drucke erscheine. Dem

Wunsche soll nach Möglichkeit Rechnung getragen
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werden. Herr Asper, Zürich, bringt die Frage der

Gründung eines Hilfslehrerverbandes zur Sprache.

Herr Bollinger, Unterstraß, teilt mit, daß sich der

Zentralvorstand mit dem Gedanken der einheitlichen

Regelung der Hilfslehrer-Zusammenkünfte und der

Vermittlung von Hilfslehrern befasse. Das Thema
wird an der Delegiertenversammlung in Laufanne

zur Sprache kommen, lim 4 Uhr waren die Ver-

Handlungen zu Ende.

Ein frisch vorgetragenes Theaterstllcklein schuf rasch

wieder die fröhlichste Stimmung. Dann folgte Tanz
auf Tanz und andere Unterhaltung bis zum schmerz-

hasten Anfbruch. Frl. Stnrzenegger, Präsidentin des

Samaritervereins Trogen, hatte keine Mühe gescheut,

uns die Stunden, die der Geselligkeit gewidmet sein

sollten, recht heimelig zu gestalten. Der schönste Lohn

für ihre und ihrer getreuen Helferinnen Ausopferung
wird es wohl gewesen sein, zu gewahren, wie so auf-
richtig und ungern wir von unsern Gastgebern Ab-
schied nahmen. Dem Samariterverein Trogen und

seineu Leiterinnen zu weiterm Wirken ein kräftiges

„Glückauf." Li.

Samariterverein am See. Am
4. Juni sollte die erste, diesjährige Fcldübung auf
dem Twannberg stattfinden. Alle Mitglieder freuten

sich darauf. Wolken, Wind und Barometer wurden

die ganze Woche hindurch mit kritischen Augen beob-

achtet und männiglich erflehte sich vom Wettergott

Sonnenschein für die Zusammenkunft. Es zeigte sich

aber, daß unsere — meist neugebackenen — Vereins-

Mitglieder beim heiligen Petrus in schlechter Gunst

stehen: der 4. ließ sich zu einem hübschen Regentag

au und die Uebung wurde dann im „Ncbstock" ab-

gehalten.

Zirka 4V Mitglieder (worunter nur 5> Vertreter
des starken Geschlechts) waren, trotz Ziegen, der Ein-

ladung gefolgt.

Da sich den wenigsten Gelegenheit bot, sich im

„Samatitcrn" praktisch zu betätigen, war das Be-

dürfnis um so größer, das Gelernte und vielleicht

schon etwas Vergessene wieder aufzufrischen. Mit
Eifer wurden an Kopf, Brust und Armen alle mög-

liehen Verbände angelegt und die schwierigsten Brüche

„kunstgerecht" eingerichtet.

Nachdem wacker verbunden worden war und Herr

Dr. Schlafli unsere Leistungen mit großer Nachsicht

kritisiert hatte, verbrachten wir Samariterinnen noch

ein gemütliches Plauderhnlbstündchen beim dampfenden

Tee, und mit einem fröhlichen Lied schloß die erste

diesjährige Uebung. 1. N.

Ziirich-Induftriequartier und Meilen und
Umgebung. Samariterverein. Am Ll. Mai
ISlti war es, als diese beiden Sektionen sich ein

Rendez-vous in Oetwil am See gaben; aus alter

Freundschast, wie man sagt. Ein selten schöner Sonn-

tag, wie für uns gemacht, da konnte doch niemand

zu Hause bleiben. Und unsere Leute haben sich auch

zahlreich Ungesunden. Per Bahn, per Tram, zwr
xocles sind sie in dein blühenden kleinen Neste ein-

gezogen; singend, lachend und scherzend. Wer kann

uns das wehreu? Sollen wir nicht fröhlich sein, wenn

uns Gelegenheit geboten ist Haben wir in dieser schweren

Zeit nicht genügend Sorgen auf uns lasten? Die dürfen

wir gelegentlich ruhig vergessen; wir werden ja bald

genug wieder daran erinnert. Aber heute laßt uns

fröhlich sein. Heraus aus Euren Hütten, die Ihr
täglich angespannt seid, hinaus in die Natur!

In Letwil besuchten die „Meilener" zuerst ihren

ersten Samariterposten, den sie einer eingehenden

Besichtigung unterzogen, wobei der unermüdliche Prä-
sident, Herr Hauser, mit seinen Erläuterungen manchem

wieder etwas „fürsi" half. Im „Sternen" waren bald

daraus alle beisammen, und es dauerte gar nicht lange,

bis sich die ganze, große Samaritcrfamilie eingelebt

hatte. Tanz und Spiel, Gesangsvorträge und eine

Serie Soldaten- und Appenzeller-Witze wechselten in
bunter Reihenfolge ab, so daß man oftmals kaum

aus dem Lachen herauskam. Aber alles hat immer

seine Zeit und so lichteten sich gegen Abend die Reihen.

Ein prächtiger Spaziergang über den Pfanneustiel
krönte den schönen Sonntag noch vollends. Von der

Höhe des Berges leuchteten die Glarnerberge wunder-

voll herüber im goldenen Glänze der untergehenden

Sonne. Aus dem See trugen vollgeladene Dampfer
die zahlreichen Ausflügler nach ihren Heimstätten.

Ringsherum Sonntagsstille und tiefer Frieden, und

wenn ich so das ganze Bild übersehe, muß ich un-

willkürlich einstimmen:
Mein Heimatland, wie bist du schön

Mit deinen Tälern, deinen Höhn!....
Freilich, nicht alle haben den gleichen Genuß mit nach

Hause genommen; jeder nach seiner Art. Die meisten

sind aber mit mir den beiden Vorständen dankbar

für die Veranstaltung dieser Zusammenkunft. Wir
wollen ihnen dafür in Zukunft noch mehr als bisher

an die Hand gehen, wenn es gilt, zu arbeiten und

Nützliches zu leisten. 1. IV.
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